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Kantonsrat
genehmigtneue
Axpo-Verträge

Energie Der Zürcher Kantons-
rat hat den neuen Axpo-Verträ-
gen zugestimmt. Ein erster Ver-
such, einen neuen Aktionärs-
bindungsvertrag und eine
Eignerstrategie durchs Parla-
ment zu bringen, scheiterte
2021. Der Kantonsrat stimmte
den neuen Verträgen gestern
mit 172 zu 0 Stimmen zu. Die
neuen Verträge sollen die über
100 Jahre alten Gründungsver-
träge der Nordostschweizeri-
schen Kraftwerke (NOK), der
Vorläuferin der heutigen Axpo,
ablösen. Bis auf den Kanton
SchaffhausenhabennunalleAx-
po-Eigentümerkantone zuge-
stimmt. An der ersten Lesung,
die Ende Oktober im Zürcher
Kantonsrat stattfand,wurdeein
RückweisungsantragderALab-
gelehnt. Verschiedene Punkte
wurden eingehend diskutiert,
Änderungsanträge wurden je-
doch abgelehnt. (sda)

Coopschliesst sich
Plastikrecyclingan
Umwelt Coop beteiligt sich seit
SamstagamKunststoffrecycling
der Stadt Zürich. Der Detail-
händler ist nachMigrosundMr.
Greendas dritteUnternehmen,
das mit Zürich eine Vereinba-
rung unterzeichnet hat. Vorerst
könnenKundinnenundKunden
ihren Plastikabfall in separaten
Säcken in sechs Coop-Filialen
abgeben, wie Entsorgung und
RecyclingZürich (ERZ)mitteilt.
Der Preis des Sammelsacks für
Kunststoffverpackungen setzt
sich aus einem Gebührenanteil
gemäss der städtischen Abfall-
verordnung und den Herstel-
lungskosten fürdenSackzusam-
men.DergrössteTeil derKunst-
stoffverpackungen aus den
Haushalten landet gemäss ERZ
im normalen Hauskehricht. Im
Durchschnitt enthält jederZüri-
Sack über zehn Prozent Plastik-
abfall. Gesammelt werden nur
Kunststoffverpackungen. Nicht
Bestandteil der neuen Samm-
lung sind PET-Getränkefla-
schenundandereGegenstände
aus Plastik wie etwa Spielzeug
oderHaushaltsartikel. (sda)

Gefährdete sollen
sich impfen lassen
Coronavirus Besonders gefähr-
detePersonen sollen sichgegen
Covid-19 impfen lassen. Dies
hat die Zürcher Gesundheitsdi-
rektiongestützt aufdieEmpfeh-
lung des Bundes empfohlen.
Als gefährdet gelten Personen
ab 65 Jahren, chronisch Kranke
ab 16 Jahren und Personen ab
16 Jahren mit Trisomie 21. Für
Personen ohne Risikofaktoren
bestehe ein «sehr geringes
Risiko» für eine schwere Er-
krankung, teilte die Gesund-
heitsdirektion gestern mit. Die
Zahl der Atemwegserkran-
kungen ist in den vergangenen
Wochendeutlichgestiegen.Am
häufigsten bei Arztbesuchen
nachgewiesen werden das Co-
ronavirus,RhinovirenundGrip-
peviren. (sda)

DieKantonsapothekeheisstneuZüriPharmAG
Die Verselbstständigung der
KantonsapothekeZürich (KAZ)
mit Sitz inSchlieren ist baldvoll-
zogen. Per 1. Januar 2024 wird
sie dem Universitätsspital Zü-
rich (USZ) angegliedert. Dabei
erhält sie einen neuen Namen:
ZüriPharmAG.DerneueName
solle die Tätigkeiten verdeutli-
chen, alsoHerstellung,Beschaf-
fung,Vertrieb,Abgabe vonArz-
neimitteln sowie Beratung,
teilte die Gesundheitsdirektion
gesternmit.

FürdieMitarbeitendenerge-
ben sich durch die Verselbst-
ständigung keine wesentlichen
Veränderungen.Anstellungsbe-
dingungenwieLohn, Lohnfort-
zahlung, Personalvorsorge und
Kündigungsmodalitäten wür-
den während dreier Jahre nicht

zuungunsten des Personals
verändert.

Ende September hatte der
Kantonsrat der Verselbststän-
digung und Angliederung ans
USZ zugestimmt. Als Mitgift
erhält die neue ZüriPharm AG
7,5 Millionen Franken bis
Ende 2026. Das Geld wird für
eine Neuausrichtung benötigt,
weil der Betrieb neue Tätig-
keitsfelder braucht.

Die Apotheke stellt nicht
nur Medikamente für austre-
tende Spitalpatientinnen und
-patienten bereit, sie produziert
pro Jahr unter anderem auch
46000 individuelle Krebs-
therapien und Therapien in
Kleindosen, etwa fürHIV-Posi-
tive. Diese sind oft wenig ren-
tabel.

Im letztenWinterhattederKan-
tonsrat bereits entschieden,
dass die Grundversorgung mit
Medikamenten keinesfalls pri-
vaten Unternehmen überlas-
sen werden darf. Er lehnte den
Verkauf der KAZ damals deut-
lich ab. An der Apotheke inter-
essiert war ein «finanzstarkes
Konsortium», dem unter ande-
rem der ehemalige Mitte-Kan-
tonsratundApothekerverbands-
Präsident Lorenz Schmid ange-
hörte.

AuchGesundheitsdirektorin
NatalieRickli (SVP)wardamals
dagegen, die KAZ zum Verkauf
auszuschreiben. Es sei nicht
klug, sich in einer Pandemie
oder bei unrentablen Medika-
mentenauf einprivatesKonsor-
tiumverlassen zumüssen. (sda)

Ausder Kantonsapotheke in Schlierenwird die ZüriPharmAG.Abdem
1. Januar gehört sie zumUniversitätsspital. Bild: Sandra Ardizzone

Sparenkönnte teuersein
Zürcher Kantonsrat bewilligt 79Millionen für Berufsfachschul-Neubau und bodigt Kürzungsantrag von rechts.

Matthias Scharrer

Ginge es nicht auch billiger?
Dies fragten SVP und FDP, als
der Kantonsrat den Kredit von
79 Millionen Franken für den
Neubau der Berufsfachschule
Winterthur behandelte. Sie for-
derten eine Kürzung um 3,75
Millionen Franken. Doch die
Mehrheit hielt davon nichts.
Sie bewilligte am Montag die
vomRegierungsrat beantragten
79Millionen.

In dem geplanten Gebäude
sollen künftig täglich 1100 Ler-
nende in den Bereichen Detail-
handel und sozialeBerufeunter
einem Dach zur Schule gehen.
In den letzten zwei Jahrzehnten
hatte der Kanton aufgrund des
Bevölkerungswachstums immer
mehr zusätzliche Gebäude an-
mieten müssen – daher ist die
Schule heute auf siebenGebäu-
de im ganzen Winterthurer
Stadtgebiet verteilt. Dies er-
schwere eine effiziente Nut-
zung, argumentierte der Regie-
rungsrat. Geplant ist nun ein
Campus mit Mensa und Drei-
fachturnhalle in einer Misch-
form aus Holz- und Betonbau.
AnnBarbaraFranzen (FDP,Nie-
derweningen)hielt alsPräsiden-
tin der kantonsrätlichen Pla-
nungs- und Baukommission
fest: «Es gibt in der Schweiz
noch kein fertiggestelltes Pro-
jektmit einer derartigenKonst-
ruktionsform.»

DankeinemAtriumwirddas
Gebäude vom Erdgeschoss bis
zum obersten, sechsten Stock
von Tageslicht durchflutet. Auf
dembegrüntenDach ist eineSo-
laranlage vorgesehen, zudem
einAnschlussdesGebäudesans
Fernwärmenetz.

«GuteArchitekturmuss
nicht teuer sein»
SVP und FDP wünschten Ein-
sparungen. «Gute Architektur
muss nicht teuer sein», sagte
Simon Vlk (FDP, Uster). Er ver-
wies auf einenPrivatschul-Neu-
bau, bei dem die Kosten pro
Schulzimmer deutlich tiefer
gelegen seien.

Zudemhabeauchdiekanto-
nale Finanzkontrolle in einem

nicht öffentlichen Bericht aus-
führlich Stellung genommen
zumgeplantenBerufsfachschul-
Neubau in Winterthur, deutete
Vlk an. «Gewisse Einsparun-
gensmöglichkeiten müssten
vorhandensein»,meinteWalter
Honegger (SVP,Wald).

Die Mehrheit hielt jedoch
nichts davon. «Das Projekt
wurde bereits optimiert», sagte
Nathalie Aeschbacher (GLP,
Zürich). Dabei seien die Kosten
umsechsMillionenFrankenge-
sunken.

«Wir können uns auch fra-
gen, was uns die Berufsbildung
wert ist»,meinteMarzenaKopp

(Mitte, Meilen). Die Platznot in
der heutigen Berufsfachschule
sei gross und ein pünktlicher
Baustart wichtig. Eine Kredit-
kürzung würde das Projekt ver-
zögern und zusätzliche Kosten
verursachen, so Kopp.

KantonplantBauprojekte
für siebenMilliarden
Nebst Schulraum-Mieten wür-
den auch zusätzliche Planungs-
kosten anfallen, wenn SVP und
FDP mit ihrer Kreditkürzung
durchkämen, fügteWilmaWilli
(Grüne, Stadel) an. «Das wäre
kontraproduktiv.» Mitte, GLP,
EVP,SP,GrüneundALbodigten

schliesslichdenKürzungsantrag
von FDP und SVP. Baudirektor
Martin Neukom (Grüne) argu-
mentierte ähnlichwiedieMitte-
links-Parteien. Und gab zu be-
denken: Schon heute müsse
manvonderPlanungbis zurEr-
öffnungeines solchenGebäudes
einen Zeitraum von rund zehn
Jahren überblicken. Würde der
Kantonsrat diesen Zeitraum
noch verlängern, stiege das Ri-
siko, dass die getroffenen An-
nahmenbeiderEröffnungnicht
mehr stimmen könnten.

Nebst dem Zusammenzug
der Winterthurer Berufsfach-
schul-Standorte gehe es auch

darum, das erwartete weitere
Bevölkerungswachstum aufzu-
fangen.DerRegierungsrat rech-
net bis 2050 im Kanton Zürich
mit einemWachstumvonheute
1,6 Millionen auf 2 Millionen
Menschen.

Daher plane der Kanton
Zürich in den nächsten zwölf
Jahren Bauprojekte für insge-
samt sieben Milliarden Fran-
ken; 80Prozent davon entfallen
lautNeukomauf denBildungs-
bereich. Allein für das Forum
UZH der Universität Zürich
hat der Kantonsrat imFrühling
knapp 600 Millionen Franken
bewilligt.

So soll der geplante Berufsfachschul-Neubau von aussen aussehen. Visualisierung: Nightnurse Images


